
Aktuell

Ich verabschiede mich 
aus dem Gemeinderat

Am 22. Oktober 2023 habe ich meinen Sitz im Ge-
meinderat endgültig geräumt. Während fast ein-
einhalb Jahren habe ich pro Monat, ausser wäh-
rend der Schulferien, zwanzig Stunden pro Monat 
im Ratssaal verbracht. Das entspricht übrigens 
auch der durchschnittlichen Sitzungsdauer des 
Kantonsrates. 
Rückblickend bin ich überzeugt, dass es dieser 
Gemeinderat in vierzehn Stunden, also ohne Nach-
sitzungen, schaffen könnte, seine Geschäfte abzu-
arbeiten. Leider verhindern ausufernde Debatten 
einen effizienten Ratsbetrieb. Die Arbeit in der 
Spezialkommission des Sozialdepartementes habe 
ich sehr geschätzt. Es herrschte stets ein kollegialer 
und respektvoller Umgang. Selbstverständlich war 
man sich politisch häufig nicht einig, aber die 
Bereitschaft, Kompromisse zu erarbeiten, war doch 
bei verschiedenen Vorlagen vorhanden. 
So hat zum Beispiel der überarbeitete Gegenvor-
schlag zur Mindestlohninitiative in der Bevölke-
rung breite Unterstützung erfahren. Dem Rat wün-
sche ich für die Zukunft etwas mehr Gelassenheit 
in den Debatten. Es sollte stets das Wohl der ganzen 
Stadt im Blick behalten werden, gilt es doch schwie-
rige, sich zum Teil widersprechende Herausforde-
rungen der Zukunft anzuerkennen und gemein-
sam tragfähige Lösungen zum Wohle unserer 
schönen Stadt Zürich zu erarbeiten. 
Die Wohnungsnot ist beispielsweise eine dieser 
Herausforderungen. Die Nachfrage nach Wohnun-
gen in unserer prosperierenden Stadt wird das 
Angebot trotz aller Bemühungen auch in Zukunft 
übersteigen. Die Zunahme von Einzel- und Klein-
haushalten lässt die Nachfrage nach Wohnungen 
zusätzlich ansteigen. Die Linke fordert zwar lauf-
stark mehr Wohnraum. Sie hat jedoch in den letz-
ten Monaten den Bau von 375 Wohnungen (davon 
zwei Drittel preisgünstig) auf dem Neugasse-Areal 
und 70 auf dem Kibag-Areal verhindert. Die Idee, 
grossflächige Aufstockungen in der Stadt zuzulas-
sen und damit die Ausnützungsziffer um 30 bis 

35 Prozent zu erhöhen, wurde von der linken Rats-
mehrheit bachab geschickt. Rezepte, wie in der 
Stadt neuer Wohnraum geschaffen werden soll, hat 
sie hingegen bis heute keine präsentiert.
Als Stadtzürcher habe ich während meiner Amts-
zeit stets versucht, meine Wählerinnen und Wähler 
aus dem Kreis 9 würdig im Rat zu vertreten und 
hoffe, dass mir dies auch gelungen ist. Ich verab-
schiede mich nun zum zweiten und letzten Mal aus 
dem Gemeinderat und überlasse meinen Sitz mei-
ner Nachfolgerin Karin Stepinski. Sie wird ihn si-
cher mit dem nötigen Respekt einnehmen und mit 
grossem Engagement die Interessen der Quartier-
bevölkerung vertreten. 
 Josef Widler

Entscheidende Wochen 
für die Kinderrechte

Die Unterbringung und Betreuung von alleine 
geflüchteten minderjährigen Asylsuchenden 
(MNA) haben Stadt und Kanton Zürich in den letz-
ten Monaten intensiv beschäftigt. Grossstrukturen 
mit zu wenig Platz und Rückzugsmöglichkeiten, zu 
wenig fachlich qualifiziertem Betreuungspersonal 
sowie mangelnden Tagesstrukturen führten zu 
unhaltbaren Zuständen. Die Kinderrechtskonven-
tion wird im Kanton Zürich tagtäglich verletzt. Dies 
wird auch von den Demokratischen Jurist*innen 
Zürich und dem Verein Kinderanwaltschaft 
Schweiz in einem Schreiben an die Sicherheitsdi-
rektion aufgezeigt.
In der Hauptverantwortung: ebendiese Sicherheits-
direktion sowie das ihr unterstellte kantonale 
Sozialamt. Dieses vergibt den Auftrag für die Be-
treuung und Unterbringung von MNA in einem 
fragwürdigen Ausschreibungsprozess. In diesen 
Wochen laufen die Vertragsverhandlungen. Dazu 
ist öffentlich noch nichts bekannt.
Bekannt sind hingegen die Fakten, welche der 
Kanton in der Ausschreibung geschafften hat. Das 
seit bald zwei Jahren aktive Netzwerk MNA – eine 
Gruppe aus Fachpersonen im Bereich Kinderrechte, 
Kinder- und Jugendpsychologie, Sozialpädagogik, 
Bildung und Politik – hat diese detailliert evaluiert. 
Unser Netzwerk erkennt an, dass diverse im Vorfeld 
gestellte fachliche Inputs aufgenommen wurden. 
Allerdings bleibt die Ausschreibung in ihrem bishe-
rigen Framework unverändert. Dies führt dazu, 
dass die für eine kindgerechte Unterbringung und 
Betreuung zentralen Forderungen nicht bezie-
hungsweise nur ungenügend umgesetzt werden 
können.
Allerdings bleibt in den aktuell laufenden Vertrags-
verhandlungen Zeit für eine Kurskorrektur. Dafür 
muss der Kanton endlich eine dezentrale Betreu-
ung ermöglichen. Schluss mit anonymen Gross-
strukturen! Dazu gehört auch, dass verhindert 
wird, dass die stetige Öffnung und Schliessung von 
Einrichtungen zu schädlichen Beziehungsabbrü-

chen zwischen Jugendlichen und ihren Betreu-
ungspersonen führt. Alleine geflüchtete Kinder 
und Jugendliche dürfen nicht mehr in Einrichtun-
gen untergebracht werden, in denen auch Erwach-
sene untergebracht werden. Und: Es braucht end-
lich eine Betreuung über das 18. Lebensjahr hinaus. 
Von den betreuenden Institutionen – insbesondere 
der AOZ – braucht es einen offenen und transparen-
ten Dialog über die Umsetzung dieses kantonalen 
Auftrags. Es kann nicht sein, dass engagierte Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter gezwungen sind, 
Missstände öffentlich zu machen.
Aktuell ist das Zeitfenster für positive Veränderun-
gen im MNA-Bereich offen. Die Verantwortlichen 
sind in der Pflicht, ihre Verantwortung für diese 
Kinder und Jugendlichen und die Sicherstellung 
ihrer Rechte wahrzunehmen. 
 Luca Maggi

AUS DEM GEMEINDERAT 

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat» schreiben Volks-
vertreterinnen und -vertreter regelmässig einen Beitrag. 
Alle im Stadtparlament vertretenen Parteien bekommen 
hierzu regelmässig Gelegenheit. Die Schreibenden 
 äussern im Beitrag ihre persönliche Meinung.
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Er will das Quartier zum Lachen bringen 
Der 31-jährige Luca Carecci bezeichnet sich als «Oerliker Bueb». Die prominente Stimme der Morgenshow auf Radio 24 startet als Organisator mit einer 
Comedy-Show in der «ExKinoBar» neben dem Venus-Bistro in Oerlikon. Mit dabei sind Aushängeschilder wie Renato Kaiser und Fabian Unteregger. 

Lorenz Steinmann

Luca Carecci lebt vom Reden, er ist aber 
ein durchaus bescheidener Zeitgenosse. 
Der Name des Star-Moderators von Radio 
24 («Ufsteller – d Morgeshow vo Züri») 
steht nicht einmal auf dem Flyer zur 
neuen Comedy-Reihe in Oerlikon. Dabei 
hat der 31-Jährige «Oerlikon Comedy in 
der ExKino-Bar» fast im Alleingang auf die 
Beine gestellt. Die Idee: Einmal im Monat 
wird der Raum im ehemaligen Sexkino 
zum Comedy-Abend. Die Gäste der Pre-
miere am nächsten Dienstag sind Reena 
Krishnaraja, Mateo Gudenrath und Re-
nato Kaiser. Namen, die zumindest bei In-
teressierten sehr bekannt sind. Zugpferde 
der schon geplanten Abende im Dezem-
ber und im Februar sind dann Joel von 
Mutzenbecher, Fabian Unteregger und 
Zukkihund. 

Sendung von 5 bis 10 Uhr
Wir treffen Luca Carecci in der Bar, wo er 
gerade die erwähnten Flyer einpackt. Der 
Radio-Promi wirkt vom ersten Moment an 
sympathisch, unaufgeregt und authen-
tisch. Vielleicht liegt es daran, dass er als 
Radiomensch sich selber nicht ganz so 
wichtig nimmt. Dabei gilt die legendäre 
«Morgenshow» von Radio 24 als erfolg-
reichste und meistgehörte Morgensen-
dung der Schweizer Privatradioszene. 
«Auch wenn das Radio nicht mehr den 
ganz so grossen Stellenwert hat wie vor 
20  Jahren, haben wir immer noch Top-Zah-
len», sagt Carecci. Eine der wichtigen Hö-
rergruppen sind die Autofahrer. Da gelte 
es, Staumeldungen ins Programm zu inte-
grieren. «Wenn man beim Gubrist eine 
Stunde im Stau stehen muss, gehe ich da-
rauf sicher ein», sagt Carecci. 

Er selber beginnt jeweils um 5 Uhr mit 
dem Moderieren, wobei die erste Stunde 
meist eher ruhig verläuft. «Dann sind die 
meisten Hörer ja noch am Schlafen oder 

wachen erst auf. Richtig los geht’s dann 
um 6 Uhr.» Support bekommt Carecci je-
weils von einem Redaktor, mit dem er sich 
viel austauscht. Gemeinsam bestimmt 
man, welche Meldung und welche Story 
wie gewichtet wird. Carecci reizt – ganz 
Radiomensch – aber durchaus das Spon-
tane. Ein Beispiel: Schlagzeilen gemacht 
hat der komplette Systemausfall vor eini-
gen Wochen, als Carecci die Sendung vir-
tuos rettete. «Oft ist es am besten, wenn 
man Probleme oder auch eigene Fehler 
direkt anspricht. Das gibt lustigerweise 
auch am meisten positive Feedbacks», 
sagt Carecci und lacht. Er, der auch viele 

Social-Media-Kanäle von Radio 24 betreut, 
teilt sich die «Morgenshow»-Moderation 
mit Nina Roost. Die beiden können ihren 
Arbeitsplan selbstständig einteilen. Oft 
moderieren sie zusammen und bilden so 
ein unterhaltsames Pingpong-Gespann. 
Oder sie wechseln sich ab, was insofern 
gut ist, weil beide Familie mit je einem 
kleinen Kind haben. 

Trotz seiner erst 31 Jahre ist Luca  
Carecci fast schon ein alter Hase im Busi-
ness. Nach seiner Lehre bei der Sunrise im 
damaligen Sunrise-Tower in Oerlikon 
konnte er bei Radio Energy ein Praktikum 
machen und stieg rasch zum gefragten 

Moderator auf, arbeitete hin und wieder 
auch mit der Szenengrösse Roman Kilchs-
perger zusammen. 

Er scheint Top-Position anzuziehen
Bemerkenswert: Zu jener Zeit war Energy 
die Nummer 1 im Raum Zürich bei den 
Hörerzahlen. Dann wechselte Carecci zu 
Radio SRF 3. «Dort gefiel es mir schon 
auch, aber gewisse Abläufe waren mir 
schnell einmal zu kompliziert. So kün-
digte ich nach zwei Jahren ins Blaue hin-
aus», erzählt Carecci. Sobald die Kündi-
gung die Runde machte in der Szene, 
 meldete sich auch schon Radio 24. Nun ist 

Carecci seit fast genau zwei Jahren das 
Aushängeschild dieses ältesten Privatra-
dios der Schweiz. Ob er den Erfolg gepach-
tet hat? Denn mittlerweile ist Radio 24 
wieder die Nummer 1 bei den Hörern, so-
gar schweizweit. Das ist von grosser Be-
deutung für die Werbewirtschaft. Übri-
gens weit vor Radio 1 mit Besitzer Roger 
Schawinski. Schawinski, als Einschub für 
jüngere Leserinnen und Leser, gründete 
Radio 24 im Jahr 1979, sendet damals aus 
Norditalien in die Schweiz und sorgte da-
mit für die spätere Liberalisierung der 
Schweizer Radiolandschaft. 2001 ver-
kaufte dann Schawinski sein Lebenswerk 
an die TX-Group («Tagesanzeiger», «20 Mi-
nuten» etc). Seit 2011 ist die Aargauer Fami-
lie Wanner Besitzerin des Radios, das mitt-
lerweile eingebettet ist in eine Palette von 
Angeboten wie Züritoday und natürlich 
Tele Züri. Standort ist das «Leonardohaus» 
an der Thurgauerstrasse 80 in Oerlikon.

Kurzer Arbeitsweg
Weil Luca Carecci mit seiner Familie am 
Bucheggplatz wohnt, ist der Arbeitsweg 
trotz der Herrgottsfrühe erträglich kurz. 
Und sein Comedy-Projekt? Carecci findet, 
dass es endlich an der Zeit sei, dass in Zü-
rich-Nord und natürlich in seiner Heimat 
Oerlikon eine Comedy-Show eingeführt 
wird. «Ganz im Sinn von ‹Lachen statt 
stöhnen›», findet Carecci. Er spricht damit 
augenzwinkernd auf die Vergangenheit 
der «ExKinoBar» als Sexkino an. Eine Zeit, 
als Zürich-Nord einfach anders war. Viel-
leicht eine Spur bünzliger, korrekter, ru-
higer. 

Also Vorhang auf für die Premiere und 
die zwei schon geplanten Fortsetzungen! 
Der Erfolg wäre dem Oerliker Manager, 
aber auch dem Quartier, zu gönnen.

Am 7. November gehts los mit der neuen Comedy-Reihe. Organisator ist Luca Carecci. Mitinhaber der Lokalität ist ex-ZSC-Star Mathias Seger.   BILD LS

Premiere ist am 7.11. (ausverkauft). Die wei-
teren Daten: 5.12. und 6. 2. 2024. Besetzun-
gen und Tickets: www.oerlikon-comedy.ch
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